
Leitartıke
Wilhelm Zauner underbar ingt die Verheißung ‚Mac euch keine

elche orge, WI1Ee oder W as ihr reden SO. denn es wird euch iın
jener Stunde gegeben werden, Was inr reden SO. 1C.Sprache sollen ıhr se1d C: die da reden, sondern der Geist aters ist

WIT sprechen? der UrCcC. euch redet‘‘ (Mt 10, Das wITrd uns fur
den Fall esagt, daß WIT des aubens wıllen VOILI Ge-
richt geste oder VOT Sta  er un Konige geschleppt
werden.
och das ist Problem Wır werden nıcht VOI Gericht
gestellt, sondern VOT eın Rednerpult Wır werden nıcht
VOI Sta  er und Konige geschleppt, sondern VOT

Schulklassen und Kursteilnehmer. Wır mussen mıiıt
Brautleuten reden, dıe sıch VOoNn der Kırche nıchts als eine
schone Hochzeıt erwarten; muıt Eltern, die iNre Kiınder
UrCc die auie eine ırche aufnehmen lassen wollen,
Aaus der S1e selbst ausgetr:  en Sind; VOIL einer Begräabnisge-
meinde, die nıcht eınenach dem 'Tod glaubt Wır
stehen VOTI dem Gericht der Zeitungsleser, Radıohorer
un! Fernsehzuschauer. Man SC. uns ZUT ToOIINuUunN.
VO. Kaufhausern, Banken un! Straßenbahnlinien Man
ladt eıner Oöffentlıchen Diskussıion ber das aldster-
ben hoflich auch den Pfarrer e1n.
Wiıe oder Was sollen WIT da reden? Fur solche SıtuationenSprachnot
scheıint die schone Verheißung nıcht zuzutre{fien. nsere
ortie klıngen Ooft TeEMmM! und formelhaft Wır fuhlen uns

manchmal recht hilflos be1l dem Versuch, die Botschaft
auszurichten, dıe uns 1mM Horsaal einleuchtend schien
un 1mM Meditationskreıis tiıef ın dıe eele ran Wır
sınd beauftragt, ‚„„den Heıden den unergründlichen eich-
Lum Christı verkunden‘‘ Eph 3, och W as WITr anz

bıeten und verkunden aben, wIird Ja VO  . vielen galA L S E a E Ag n a e r a D E , 8 Y OE Mn  R a  Ya
nıcht als Reichtum angesehen. Wır stehen mıiıt unseIrer

Botschaft da WI1e mıt eıiınem Bündel Ostgeld VOI eıner
westlichen ank Man wechselt eEs NUurTr: ungern un!
einem beschämen:!: niedrigen Kurs; eEs gılt nıcht el ın
der westlichen Wirtschaft

un! Entmutigung 1ele Seelsorger SsSind entmutigt und Wır kommen
mıiıt unseIel Botschaft nıcht Mancher1e ın den kleli-
Ne  . Kreıs Gleichgesinnter, ın dem och Bestätigung
findet. Andere steigern ihreAnsund geraten ın
eınen treß, der ıhnen die Erfolglosigkeıt ihrer Anstren-
gung och mehr ZU. Bewußtsein ringt 1C selten
erfahren Mitarbeıiter ın der Seelsorge einen Verlust der
Identitat: die Botschaft wIrd dem otfen selbst TeM!: S1ie
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fuhlen ihre Sıtuation WI1e Jeremı1a „„Du ast mich betört,
un ich heß miıich betoören; ZU. Grelachter bın ich den gan-
zen Tag  66 Jer 20, 7) Wiıe annn INa mıiıt diesen Spannun-
gen un! Belastungen leben? Wiıe gewıinnt INa die Freude

der Verkundigung wıeder? Wıe aßt sich die Sprachnot
eNneben

1ne schwer Vielleicht schon die Eınsıcht, daß die Muühe uUuNnseTerTr
vermıiıttelbare Verkundigung iıhre Ursache nıcht NUuUr ın unseTrTem nge-
Botschaft schick ZUTC Formulierung hat Der rem  Oorper ist viel-

mehr die Otfscha selbst. S1e paßt nıcht 1ın System;:
S1e fugt sich nıcht nahtlos ın Denken, ın uUunNnseIie

wirtschaftlichen un polıtischen Überlegungen. S1e
sprengt auch immer wıeder die theologıschen Gebaäude,
dıe WIT mıiıt olcher uhe errichtet en S1e iırrıtiert
SCIE relig10sen Gefühle, dıie uns heb un:! vertirau OT -
den sSınd un 1ın enen WIT uns Gott schon ahe gefuhlt
en ‚, Wır verkundıgen Christus, den Gekreuzı  en
den en eın Skandal, den Heıden eine Dummheit‘‘
(1 KOrTr E 23) Christus paßt nıcht 1Ns Judentum und nıcht
1Ns Heıdentum, weder VO  - damals och VO  . heute Er ist
uüberall Temd, anstoßıg, groß Seine edanken lassen
sıch nıcht gla ın die Gebaude uUuNnseIer edanken eiınfu-
gen Satze W1e ‚,‚das wahrna Mensc  1C. ist das Christ-
Liche‘‘ en azu verführt, die Botschaft Jesu als eine
Art verfeiınerten Humanısmus auszugeben. Das Ansto/31-

der Botschaft wurde dadurch geglattet, daß das
Christliche als aßanzug fur das Mensc  1C dargeste
wurde. Man hat sıch nıcht mehr getraut, dalß das
Christliche manchmal dem Menschlichen zuwı1lderlauft,
ja geradezu als unsiınn1ıg un unvernunftig erscheint. Die
Bergpredigt bleıibt eın rem  Orper 1n eiıner menschlich
vernunftigen Die Botschaft VO der Auferweckun.
wIıird imMmmMmMer wıeder die einen Z Spott reizen, dıe
anderen Oillcher Entschuldigun. veranlassen vgl
Apg 17, 32) Der Organısmus des bloß Menschlichen stoßt
die Botschaft VO TEeUZ ab W1e eın Temdes rgan;
entwickelt Antı-Korper, Weln S1e auf iıh trıfft Wer alsSO
die Temdheıit der christlichen Botschafrt ın der heutigen
Welt wahrnımmt, der nımmt das tatsachliıche Verhältnıis
dieser Botschaft Z Welt wahr Wer S1e verkuüunden will,
mu diese pannun,. aushalten Die Verkundıiıgun ist
nıiıcht UL eın Sprachproblem, sondern auch eın Sachpro-
blem Der Inhalt selbst ist schwer vermitteln.
Das elu TEeNC och nıcht, daß jJeder Mißerfolg ın
der erküundigung eın Bewels aIiur ist, da eiıner eben die
Torheıt des KTreuzes gepredı hat. SO mancher, der eiın-
fach umm daherredet un: deshalb eın OTr findet,
beruft sich seiner Rechtfertigung auf den Auftrag, das
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Wort verkunden un aufzutreten, „„sel eES$S gelegen oder
ungelegen‘‘ (2 'Tim 4, Z Mancher Seelsorger meınt, je€
mehr siıch dıe EeuUTtEe ber seine Predigt aufregen, desto
deutlicher habe das Wort ottes verkündigt Kr kommt
gar nıcht auf den edanken, daß der Widerstand
seline Verkündigung nıcht dem Wort Gottes gilt, sondern
selner Unfahigkeıt, es ZUI Sprache bringen

„„Modernisierung‘‘ anche glauben auch, INan konnte fuüur die Menschen VO  .

der prache? heute die alten 'Texte der erkundıgung gar nıcht mehr
verwenden. S1e lesen STa des Evangelıums eın Marchen
VOTLI un! deuten mıiıt eiıner Methode, dıe S1e {ur Tiefen-
psychologıe halten S1e enutzen fur dıe Tauungsanspra-
che indianısche Geschichten oder buddchhistische ythen
1eder andere versuchen es ın der Kırche mit Dialekt
oder derben Straßenausdrucken: ‚‚Locker, locke 151
ihre Parole Nun, ich nıchts VOoN olchen etihoden
Wır werden die Botschaft nıcht verstandlıcher machen,
WenNl WIT die klassıschen Formen unseIiIel erkundigung
den Swingle Singers anve  ue Es WwIrd nıcht 1el hel-
fen, WEeNnNn WIT die 1INs Zeitungsdeutsch oder gar ın
den Dıalekt ubersetzen, WEeNnNn WITr esus Christus eıiınen
„Superstar‘‘ NeNNenN un! se1ıne Gileichnisse als Comics
zeichnen lassen. Die entscheidende ra wird se1ın, ob
sich die Menschen die Botschaft der lassen
un! sıch ach eSsSus Christus richten wollen

„Fremdsprache‘‘ Teilich, WeNln sS1e 1es wollen, bleıibt uns imMMer och das
fur dem Glauben Problem der Sprache; un SC  1e.  ıch sollen WITr ja auch
Entfremdete urce dıe Sprache dıe Bereıitschaft wecken, die Botschaft

horen un anzunehmen. Diıie Sprache des aubens
wIrd TEe1lCl. ın dem Maß eiINeEe Fremdsprache bleıben, als
eıner dem Glauben selbst TeM!: gegenübersteht. Die
Texte der un Liturgle sind aus eiıner gemeınsamen
Glaubenserfahrung gewachsen un! ohl NUrLr: dem gallz
verständlich machen, der sıich auf annlıche TIAahNrun-
gen inlaßt Wır konnen nıcht es uübersetzen un dur-
fen die kostbaren orte, die uns ZUTLC ersprachlichung
un!: Vermi  ung unseTes aubens vertrau geworden
Sind, nıcht leichtfertig aufgeben. Wır mussen jedoch stan-
dig dıe kirchliıche Sprache überprufen: Enzykliken, Hır-
tenbriefe, Pfarrbriefe; die Sitzungssprache kirc  ıcher
Gremien; dıe Binnensprache kirc  ıcher Insiıder; die
Sprache unserer Gebete un Fürbitten; dıe Sprache be1l
charismatischen Zusammenkünften. och immMer gilt die
Mahnung des Paulus „„‚Wenn dıe Gemeinde sich
versammelt un alle ın Zungen reden, und eSs kommen
nkundıge oder Ungläubige hinzu, werden sS1e ann nıcht

Ihr seld verrückt!‘‘ (1 Kor 14, 23) Tatsäc.  IC 655

annn ungemeıın peinlich se1n, wWenNnN eın Seelsorger rI1e-

291



sSter oder ale tandıg „Zeugn1s geben  66 wiıll oder einen
Straßenpassanten mıt der Feststellung aufspießt: ‚„ JEeSus
1e dich!‘‘ Eis g1bt auch fur die relig10se Sprache eın Ge-
bot der Schamhaftigkeit. Eın Freund erzahlte mM1r Urz-
lıch, sSe1 VOL eıner Mitreisenden, die, unterwegs e1-
Ne einschlagıgen Kongreß, 1mM Ab:teıil freimuütig VON ih-
Ien Glaubenserfahrungen erzaäahlte, ın den Speisewagen
geflüchtet Er habe eın Interesse Prostitution, weder

korperlicher och relıg10ser.
Ich gestehe, daß MIr auch die pastoraltheologisch: Spra-
che manchmal ziemlich auf die erven geht Wenn da
„Handlungsmuster‘“‘ und „Pastoralstrategien‘“‘ entworfen
werden, wunsche ich M1r anchen ollegen heber bDel
einer Computerfirma oder beım Militar Wenn da hurtig
eUe Worte un: Parolen formuliert werden, die uns ber
die gegenwartıige Sıtuation retiten un! den sicheren Er-
folg bringen sollen, Tage ich MmMich ach dem Glauben der
Erfiinder Wer nıcht gleich das modische Okabular uüuber-
nımmt, Seiz sıch allerdings dem erdac dQUS, sSe1 ın
der aCcC selbst nicht informiert.

Der Glaube Wer seinen Glauben ZUI Sprache bringen WIll, weıl das
braucht ınfach ZU. Glauben geho und weıl nıcht VeIl-
vertiraute ortie mittelt werden kann, der MU. die Muhe der Sprache auf

siıch nehmen. ETr muß manche Strecke der Sprachnot un
Sprachlosigkeit Zurucklegen Er Lut gut daran, eher be1
Dıichtern als be1 Werbetextern lernen Er soll auch
nicht Zu sehr auf Kreativıtat setizen Der Glaube des
Eiınzelnen und der Gemeinde braucht vertraute ortie
Wer S1e andern will, mu ß sıch Zuerst fragen, ob selbst
deren Sınn erfaßt hat N1ıemand kann UrCcC Übersetzung
einem anderen verstandlıch machen, Was selbst nıcht
verstanden hat. Ich habe auch VO den vielen Gelegen-
heıtsdichtern, dıe die Liturgiereform hervorgebracht hat,
och aum eine Formulierung gehort, die den Texten
den lıturgischen Buchern vVvorzuziehen ware anche
kommen sıch TEeLNC el recht locker un:! spontan VOI
un: meınen, daß 1es auch die Mıtfeliernden schatzen

Loquı sequiıtur Iso elche Sprache sollen WI1T sprechen? SO leicht ist
eSSeC das nıcht Sprache ist nicht ınfach eın Verstan-

digungssystem, das seıner Verwendung griıffbereıt VOI -

auslıegt Loquı sequıitur C585 Wiıe einer redet, ist
Wenn das eiıner kırc  ıchen Behorde Thaben
ber den Tatsachen un Troblemen chwebt un sorgfal-
t1g 1ın Erinnerung ruft, Was INa  ) schon immergt hat,
ann INa sıch denken, W1Ee dıe Behorde ist. Wenn ın e1-
1915 Hırtenbrief nıchts steht, Wäads eın Pfarrer Seıner Ge-
meılınde vorlesen mochte, wirtft das eın 1C auf den
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briefschreibenden Hırten. Wenn eın Pfarrer oberflachlich
oder bıgott predigt, annn wird eben Seıin ‚„„Deine
Sprache verrat dich‘"‘, en Umstehende Petrus g_
sagt, der siıch ın den Hof des Hohenpriesters eschlichen

(Mt 26, (3) S1e meıinten ZW al 1U seinen galılaıschen
Dıalekt, doch der Hınwels gilt ganz allgemeın: An seiner
Sprache erkennt IN  - den Menschen, selınen Geist oder
Ungeıst 1e ganz oben Wenn sich einer den Geist
ottes bemuht, darf getrost darauf vertrauen, daß ıhm
gegeben WITrd, W as und WI1e reden soll Wenn NUur

„gelistreich‘‘ reden wıll, soll heber schweıgen.

lex OC anche Motıive unı emen des Christentums werdenJen-
Weltliche Poesıe se1ıts der kırchlıchen Praxıs zn der Lıteratur weıterver-

handelt OC vertrıtt ım folgenden Beıtrag dıe Meıinung,un: theologische daß UTC dıe Lektüre olcher Laıteratur den lesendenPoetik Theologen selbst etwn. geschehen müßte, WeNnTtL dıe Poesie
redfÜür dıe eologıe Ereignis werden soll.

Theologıische Das historische Verhaltnıiıs der eologie ZUT Poesıie ist
Interessen der zwlespaltıg, zwıschen humanistisch-neuglerigem Interes-
Poesıie f{ur die Sprachschätze der Welt un:! moralıscher Ver-

achtung fuüur das feinsinnıge O{tr1a christlicher Astheten.
Das offene Interesse hat sich seıt der Spatantıke auf Zwel
Ebenen ewegt Diıe Interessensrichtung SC  1e
siıch dıe antıke Tradıtion der eologıa poetica (narra-
tıva) d ergema. die ersten heologen dıe Dıchter
TrenN, Manner W1e Hesiod un:! Orpheus Christliche Theolo-
gen der Spatantıke un des Mittelalters en sich da
geschlossen, indem S1Ee die eidnischen ythen Ww1e das
Ite Testament allegorisch asen auf Chriıstus un! dıe Of-
fenbarung des eueneshın, als verborgene chrıst-

C
lıche) eologıe Das zweiıte Interesse richtete sich nıcht
pr1mäar auf die potentiellen theologıschen nhalte, S('M1-

ern auf die der ICHNTUN: eigene SPTaC  iche Kunstfertig-
eıt Im propädeutischen Schulprogramm der „artes  ..
insbesondere der Grammatık un! etorık, las 111a dıe
Dichter Man beschaftı sıch muıt Poesıe iın poetischer
Absıcht, der Lernabsicht, selbst ın und miıt der
Sprache machen konnen. Richtig esen, reden
un! schreiben konnen, lernte INa UTrCcC. das Studium
der Autoren Poetik zielte 1ler arauf, aus dem gelungen
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